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Reformator zieht in Coburg ein
Am 15. April 1530 kommt
Martin Luther in der
Vestestadt an. 487 Jahre
später wird das Ereignis
nachgespielt.

VonCornelia Stegner

Coburg – Karsamstag in der Cobur-
ger Innenstadt: Die Parkhäuser sind
voll, an den Kassen der Geschäfte
lange Schlangen.GegenMittag erfül-
len plötzlich mittelalterliche Klänge
die Einkaufsmeile. Was ist da los?
Neben all den Eingeweihten, die

Bescheidwissen und amSpitaltor auf
den großen Gast warten, bleiben
mehr und mehr neugierige Men-
schen stehen. Ostern undMittelalter
in Coburg – da war doch was?
Stimmt: Am 15. April vor 487 Jahren
sind der sächsische Landesherr, 70
Edelleute, sieben Ritter und ein Tross
aus 120 Bediensteten und Soldaten
an der gleichen Stelle in die Stadt ge-
zogen. Im Gefolge: Martin Luther,
die Theologen Philipp Melanchthon
und Justus Jonas sowie der kurfürstli-
che Rat Georg Spalatin. Die Stadt Co-
burg und das evangelisch-lutheri-
sche Dekanat heißen mit dem Ein-
zug Martin Luthers durch das Spital-
tor den Reformationstruck mit dem
Europäischen Stationenweg der
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land willkommen.
2017 zog Martin Luther nicht im

Gefolge des Kurfürsten, sondern als
Hauptdarsteller in Begleitungmittel-
alterlicher Spielleute und Pilger in
die Stadt. Hier hießen ihn der „Stadt-
vogt“, Oberbürgermeister Norbert
Tessmer, sowie die evangelischenDe-
kane Stefan Kirchberger undAndreas
Kleefeld willkommen. Auf seinem
Weg durch die Stadt legte Schauspie-
ler Martin Neubauer alias Martin Lu-
ther, stets wortgewaltig predigend,
effektvolle Pausen ein: in der Spital-
gasse, am Markt, in der Herrngasse.
„Für die TotenWein, für die Leben-

denWasser, das ist eineVorschrift für
Fische!“ Getreu des Luther-Aphoris-
mus‘ gab es unterwegs auch einen
kräftigen Schluck Bier für die „Reise-
gesellschaft“, bevor der Reformati-
onstruck auf dem Schlossplatz er-
reicht wurde. Hier standen den Co-
burgern die „Geschichten auf Rei-
sen“ zur Verfügung, mit denen der
Lkw seit November vergangenen
Jahres 67 Städte in 19 Ländern be-
sucht. Am Nachmittag diskutierten
Vertreter der Stadt, von Institutionen
und der Religionen; es ging um Lu-
ther, aber auch um Toleranz und in-
terreligiösen Dialog sowie Bildung
undWahrheit.Bilder:www.np-coburg.de

Ein Prosit aufMartin Luther (von links): SchauspielerMartin Neubauer, der den Reformator bei seinemEinzug in dieVestestadt amKarsamstag darstellte, der
evangelische Dekan Stefan Kirchberger, Coburgs Oberbürgermeister Norbert Tessmer und der evangelische Dekan Andreas Kleefeld. Fotos: Henning Rosenbusch

Sie begleiteten den Einzug Martin Luthers und seines Gefolges in Coburg mit
Pauke undDudelsack.

Ein Ereignis heute wie vor 487 Jahren: Der – am Karsamstag nachgestellte –
Einzug des Reformators inCoburg.

Kirchenjubiläum: Evangelische Christen feiern 500 Jahre Protestantismus

Vestestadt profitiert von der Luther-Dekade
Ein Festakt im Rathaussaal
beendet den Aufenthalt
des Reformationstrucks in
Coburg. Er wirbt für
Annäherung und Dialog
über Grenzen hinweg.

VonCornelia Stegner

Coburg – Bevor der Reformations-
truck am 20. Mai 2017 Wittenberg
erreicht, stehen ihmnoch einige Sta-
tionen bevor. Nachdem sich in Co-
burg, eine der wichtigsten Luther-
stätten in den alten Bundesländern,
36 Stunden lang alles umMartin Lu-
ther, die Reformation, Toleranz, Dia-
log und Bildung drehte, übergab die
Stadt Coburg den Lkw am Osterwo-
chenende mit
einem Festakt
im Rathaussaal
symbolisch an
Augsburg.
„Coburg wird

oft vergessen!“,
kritisierte Oberbürgermeister Nor-
bert Tessmer die Abwesenheit der
Vestestadt in den vielen Luther-Bei-
trägen im Fernsehen im Reformati-
onsjahr 2017. Dabei sei Coburg Stät-
te der produktivsten und am besten
dokumentierten Schaffensperiode
im Leben des Reformators. Die Me-
dienrevolution durch den Buch-

druck und die Verbreitung von Flug-
schriften, die mit dem Zeitalter der
Reformation einherging, sieht Tess-
mer als neue Möglichkeit freier Mei-
nungsäußerung, die heute als politi-
sche Willensbildung und Grundlage
der Demokratie nicht hoch genug
eingeschätzt werden könne.
Als „eine, die von Luther gelernt

hat und ihn schätzt“, sprach Regio-
nalbischöfin Dr. Dorothea Greiner
ein Grußwort. „Und anders als in
meinem letzten Referat über Luther
hier in Coburg werde ich heute
nichts sagen zu Luthers grauenvol-
lem Antisemitismus und seinen Aus-
sagen über die Türken. „Es wäre
nämlich so, dass dies vermutlich –
auch wenn es wie letztes Mal nur ei-
nen kleinen Teil der Rede ausmacht –
erneut die Schlagzeile in der Zeitung

bilden würde“,
so Dorothea
Greiner. Man
solle sich kritisch
mit Luther aus-
einander setzen,
aber keine

„Selbstzerfleischung“ betreiben:„Wir
schätzen Martin Luther, seine Frei-
heitsthesen, seine Christusliebe,
seine Lebenslust, seine Bibelüberset-
zung, seine Sprachgewalt. Und wir
wissen dabei, dass er die Gnade Got-
tes dringendnötig hat, genauso drin-
gend wie wir.“
Die Regionalbischöfin erinnerte

an die Zeit vor sechseinhalb Jahren,
als das Reformationsjubiläum und
Luther in der Vestestadt noch wenig
bis gar keine Bedeutung gehabt zu
haben schien. Sie begrüßte die
„Kehrtwende im Eiltempo nach kur-
zem Schwangergehen mit der Idee“.
Heute, nachdemCoburg Lutherstadt
geworden ist und die Landesausstel-

lung „Ritter, Bauern, Lutheraner“
hier stattfindet, sei es kaum denkbar,
dass die Identität jemals anders ge-
wesen war. Coburg sei ein herausra-
gendes Beispiel für die positiven Aus-
wirkungen der Lutherdekade.
Zum Segen gehöre ein Wohlerge-

hen, das durchaus auch materieller
Natur sein kann. „Etwas mehr Tou-

rismus schadet dem Stadtsäckel
nicht“, so die Regionalbischöfin. Sie
traue dem Oberbürgermeister zu,
dass „das lutherische Erbe dabei
nicht im doppelten Sinne verkauft,
sondern mit Herz und Verstand un-
ter die Leute gebracht wird“.
Dass der himmelblaue Reformati-

onstruck, der am Schlossplatz stand,
kein „Jubilieren über die Spaltung
der Kirche anlässlich der Reformati-
on“, sondern ein Sinnbild für Annä-
herung und Dialog über Nationen-
grenzen hinweg sei, betonte Jürgen
Schilling vom Team des Europäi-
schen Stationenwegs. „So viel Ge-
meinschaft war noch nie“, so Schil-
ling. Er sieht mit den freiwilligen Be-
gleitern des Trucks Grenzen über-
wunden, „wo das Miteinander der
Völker durch einen neuen Nationa-
lismus erneut gefährdet erscheint“.
Pfarrer Dieter Stößlein übergab

dem Team Hörbeiträge unter dem
Motto „Coburger Stimmen der Re-
formation“ – die Stimmen histori-
scher und aktueller Personen, dieCo-
burg geprägt haben und heute prä-
gen. Diese werden nicht nur im Re-
formationstruck zu erleben sein,
sondern auch im Internet auf dem
Blog zur Tour. Ebenfalls dem Refor-
mationszeitalter widmet sich das ak-
tuelle Lesebuch „Digitales Stadtge-
dächtnis“. Karin Engelhardt stellte
das Heft mit dem Titel „Luther, Me-
dien, Pressefreiheit“ vor.

Oberbürgermeister Norbert Tessmer begrüßt Regionalbischöfin Dorothea Grei-
ner im historischen Rathaussaal in Coburg. Foto: Henning Rosenbusch

Coburg wird
oft vergessen.

Oberbürgermeister Tessmer zu
Veröffentlichungen über Luther

GutenMorgen
Coburg

Jeder weiß es: Spinnen sind unge-
fährlich. Männer wissen es, Frau-
en wissen es auch, glauben es
aber nicht. Bei Insekten kommt es
darauf an. Zum Beispiel darauf,

VonRitavon
Wangenheim

ob ein niedlicher Marienkäfer auf
der Fensterbank herumkrabbelt,
oder ob im Hotelbett Wanzen sit-
zen. Spinnen sind aber keine In-
sekten, da gibt es absolut keine
Unterschiede hinsichtlich der Ak-
zeptanz, egal ob Milbe, Zecke
oder Hausspinne, nichts Niedli-
ches, nichts Hübsches, nur purer
Horror. Giftklauen, Scheren, Gift-
stachel und acht Beine anstatt
sechs wie bei einem anständigen
Insekt wie unserer Honigbiene.
Ungerecht? Kann sein, ich würde
aber eher auf Urinstinkt tippen.
Die am Tisch sitzenden Männer
gucken bei dem Thema gewollt
amüsiert und mit einem Schuss
Herablassung. Selbst wem es vor
Spinnen graut, würde es in die-
sem Moment nicht zugeben. Die
Frauen besitzen diesen Stolz
nicht. Sie vergleichen ihre Ekelge-
fühle und bestätigen sich gegen-
seitig deren Berechtigung. Doch
was tun, wenn es wirklich pas-
siert? Wenn einem so ein Tier
plötzlich zu nahe kommt, wenn
sogar eine Berührung droht? Und
überhaupt, sind Hausspinnen
nicht vorwiegend nachts auf
Wanderschaft und krabbeln viel-
leicht über Kopfkissen und Ge-
sichter? Allgemeines angeekeltes
Schütteln. Moskitonetz? Mit der
Fliegenklatsche in der Hand
schlafen? Zwei Decken über den
Kopf ziehen? Den Kammerjäger
holen? Eine Therapie machen?
Die Jüngste, ein Teenie, schweigt
lächelnd, dabei hatte sie zuvor
von ihrer großen Spinnenangst
erzählt. Hat sie die Lösung? Fra-
gend gucken die anderen sie an.
Lässiges Schulterzucken. „Ich ho-
le meinen Bruder.“

Witz desTages

„Ich möchte ein Kleid“, sagt die
Kundin, „aber zwei Nummern zu
groß.“ – „Warum das denn?“, fragt
die Verkäuferin erstaunt. „Damit
der Arzt glaubt, ich hätte meine
Diät eingehalten.“

Polizei nimmt gesuchten
Reichsbürger fest

Coburg – Mit seiner Festnahme
endete für einen 40-jährigen Pro-
zessbeobachter in der vergange-
nen Woche der Besuch einer Ge-
richtsverhandlung gegen einen so-
genannten Reichsbürger beim
Landgericht Coburg. Der aus
Österreich stammende Zuschauer
musste, wie alle anderen auch, vor
Betreten des Gebäudes seinen Aus-
weis vorzeigen. Im Rahmen der
Überprüfung stellte sich heraus,
dass gegen den Mann neben zwei
Aufenthaltsermittlungen auslän-
discher Behörden auch ein inter-
nationaler Haftbefehl aus Bosnien-
Herzegowina vorlag. Gesucht wur-
de der Österreicher, der ebenfalls
bekennender Reichsbürger ist,
nach Auskunft des Bundeskrimi-
nalamtes wegen Betäubungsmit-
telverstößen. Auf Grund des beste-
henden Haftbefehls kam der
Mann in eine Justizvollzugsan-
stalt. Im weiteren Verlauf müssen
die zuständigen Justizbehörden
jetzt über seine Auslieferung ent-
scheiden, teilte Jürgen Stadter,
Pressesprecher des Polizeipräsidi-
ums Oberfranken, am Ostersams-
tag mit.
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